
„ICH HABE GLÜCKLICHE 
MENSCHEN KENNENGELERNT“ 
Drei Malerinnen am Rande der Gesellschaft

Mitte der 1980er Jahre durch einen Freund auf die 
polnische Outsider Art aufmerksam geworden. Zu-
nächst mit Bus und Bahn und zu Fuß in Polen zu 
den Künstlern unterwegs, später zusammen mit 
meinem Freund mit dem Auto. Besuche in Ethno-
grafischen Museen und bei polnischen Sammlern. 
Insgesamt über 100 Reisen nach Polen. Die Samm-
lung umfasst heute mehrere Hundert Arbeiten. 
Ausschnitte daraus waren u.a. in Heidelberg und 
Bonn zu sehen.
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Man trifft nämlich selten wirkliche glückliche 
Menschen – alle beklagen sich über etwas, sind 
unzufrieden, können sich in 
keiner Weise verwirklichen. 
Hier aber trifft man plötzlich 
auf eine so große Zahl von 
Menschen, die das Gespräch 
überhaupt damit beginnen, 
dass sie von dem Moment 
an glücklich waren, als sie 
anfingen zu malen oder zu 
Bildhauern. Das ist schön, 
das ist bewegend. Ich muss 
bekennen, dass ich nicht da-
von gewusst habe, dass es so viele glückliche 
Menschen gibt, die tief mit allem im Einklang sind, 
vor allem aber mit sich selbst; denn sich damit 
auszusöhnen ist das allerschwerste.

Andrzej Wajda, polnischer Filmemacher, 1978

Die Leben von Katarzyna Gawłowa, Władysława 
Włodarzewska und Maria Wnęk sind von 
schwerster Arbeit, bitterer Armut und 
Außenseitertum inmitten der histori-
schen Wirren des 20. Jahrhunderts ge-
prägt. Allesamt aufgewachsen in der 
polnischen Provinz, entdecken sie das 
Malen als Trost, Ausflucht aus den be-
drückenden Verhältnissen und oftmals 
einzigen Kontakt mit der Außenwelt.
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Bemalt wurde alles, was sich 
finden ließ oder eben vor-
handen war: Papier, Karton-
stückchen, Sperrholz, Blech, 
Stuhlsitze, Pappe, Tür- und 
Fensterrahmen, Deckenlam-
pen im Haus, der Garten-
zaun oder der Brunnen…

Entstanden sind Bilder, die 
ihr vertrautes, tägliches Leben auf dem Lande, 
ihre eigene jeweilige Situation und Probleme, 
aber auch elegante Damen mit feinen Frisuren 
zeigen. Allen drei Künstlerinnen „besitzen die 
Gabe, … aus der äußeren Armut inneren Reich-
tum zu schaffen“, so der Kunsthändler, Kunst-
historiker und Sammler Wilhelm Uhde.

Von anderen Malerinnen, der Fachwelt und Mu-
seen (spät) entdeckt, sind die zunächst im Verbor-
genen entstandenen Meisterwerke inzwischen in 
fast allen großen Sammlungen der Art brut sowie 
renommierten Museen und auf Ausstellungen in 

Polen, den Niederlanden, 
Belgien und Deutschland 
zu sehen.
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Unten Maria Wnęk
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